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— Bekanntmachung. 

Nachdem bei dem hieſigen Oberlandesgerichte wiederum ein Vorrath alter unbrauch⸗ 
barer ſowoht als Makulatur als auch an Papiermüller zu veraͤußernden Akten, beſtehend 
in 96 Ctr. aufgeſammelt iſt, und zu deren Verkauf ein Termin auf den 21. Detbr, 
1824 v. M. 10 Uhr vor dem Oberlandesgerichts⸗Referendarius Marx angeſetzt worden, 
fo werden Kaufluſtige, insbeſondere auch Papiermuͤller, hierdurch aufgefordert, in dem 
gedachten Termine im hieſigen Oberlandesgerichte zu erſcheinen, ihr Gebot zu thun und 
zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an die Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
erfolgen wird. Unter den in Rede ſtehenden Akten befinden ſich 27 Ctr. zum Einſtam⸗ 

„pen beſtimmter Papiere, Hinſſchts welcher die Käufer, zufolge Verordnung vom 3. De⸗ 
zember 1818 ſich ſchriftlich 12 85 machen müuͤſſen, folche bei einer den doppelten Be: 
trag des Kaufpreiſes uͤberſteigenden Konventional-⸗Strafe wirklich einſtampfen zu laffen, 
und bis dahin daß ſolches geſchehen kann, Niemanden deren Durchſicht zu geftatten, 

Ratibor, den 24. Septbr. 1824. N 2 
Königl. Preuß. Oberlandes⸗Gericht von Oberſchleſien. 
Scheller. 


Bekanntmachung. 

Da das bisher gemachte Geboth auf das der Landſchaft gehbrige alte Brauhaus - 
nicht annehmbar befunden und zum Verkauf deſſelben ein neuer Kicitatıomg = Termin auf 
den 27. November d. J. Nachmittags 3 Uhr vor den hierzu ernannten Coms 
miſſarien, dem Landes- Aelteſten Herrn Landrath von Wrochem und dem Landſchafts⸗ 
Syndikus Herrn Oekonomie⸗Kommiſſionsrath Cuno im landſchaftlichen Seſſions⸗Zim⸗ 
mer anberaumt worden; fo werden zablungsfähige Kaufluſtige dazu eingeladen, mit dem 
Demerken , daß der Zuſchlag an den Meift ⸗ und Beſtpiethenden gleich nach eingeholter 
Zuſtimmung des Fürſtenthums⸗Tags⸗Collegii erfolgen ſoll. > 

Ratibor, den 28. Septbr. 1824. 7 
Interims⸗Directorium 


der - 
b lefi uͤrſtent ssLandſchaft, 
D erſch ei f Nac de ⸗Landſchaft 
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330 Be ar 
Gaben ber flüchtigen Muſe. 


von 
Ludwig Robert. 
Aus den Rheinblüthen pro 1825.) 


Ich boxe mich nicht. 
Jülgſt nannt' ich einen Ochſen Ochſe! 
Der will nun, daß ich mit ihm boxe, 
Wahrheit griff ſeine Ehre an. 

Er meint, er ſey ein großer Mann, 

Weil Alle, die ihn kommen ſeh'n, 

Ihm weislich aus dem Wege geh'n. 

Mich ſchilt er einen Lügner gar, 

Weil ich gen ihn einſt hoͤflich war: 

Den Rüden hätt’, ich ihm geſtreichelt 

Und fo ihm Achtung vorgeheuchelt, 

Und weil ich ihm das Ein Mal that, 

Als er ſich hintrucks mir gehabt, 

Und er mich damals nicht geſtoßen; 

»So müßt’ ich nennen ihn den großen 

Nehmlich nicht Ochſen, ſondern Mann, 

Sonſt fing' er mit mir Händel, an. 

Ich aber nenn' ihn einen Ochſen 

Und will mich doch nicht mit ihm boxen. 
Finten⸗ Parade. 

Laßt ihr gegen Großmauls Mucken 

Nimmer denn ein Wörtchen drucken? 

Nein, es bleibe von ihm ſtill, 

Wel das Gegentheil er will. 


Altdeutſche Sprüchwörter. 
„Es ift kein Amt fo Hein, es iſt hen⸗ 


kenswerth! — Der Sinn iſt das blein⸗ 


7 


ſte Amt giebt Anlaß zu Veruntreuungen, 
welche zum Galgen führen konnen. Fol⸗ 


gende Volksreime druͤcken einen ähnlichen 


Gedauken aus: Ps 
„Amtleut' and Pfleger, 
Foͤrſter und Hager, 
Schaffner und Jager 
Haben nicht großen Lohn, 
Werden gleichwohl reich davon. 
Rath, wie mag das zugahn? 
Ihre Raͤnke weiß nicht jedermann!“ 
„Der Bauer wird am ͤrgſten geſcho⸗ 
ren!“ — Dieſer alte Satz, wird mit 
Laune, ohne alle Bitterkeit, von einem 
Bauer in folgenden alten Reimen vorge⸗ 
tragen: 
„Der Kaiſer will haben ſein Treu und 
Pflicht, 
Der Paſtor will ſeyn frei und quitt, 
Der Edelmann ſpricht: ich bin frei, 
Der Inde treibt ſeine Wucherei, 
Der Soldat ſpricht: ich gebe nichts. 


Da ſpricht der Bauer: deß muß Gott 
walten! 


Muß ich dieſe Alle ade, 
So geb' ich mich geduldig drein, 
Und will 00 ſo zufrieden ſeyn. 
„Zimmerleut' und Maurer, 
Das ſind rechte Zaud'rer; 
Ebe ſie eſſen, meſſen und ſich beſinnen, 
So iſt der liebe Tag von hinnen. 1 


„Des Mannes Liſt iſt bebend, 
Der Weiber Liſt hat gar kein End!“ 


„Gott verläßt keinen Deutſchen a hun⸗ 
gert ihn nicht, ſo duͤrſtet ihn doch!“ 
„Wer gelobt will werden, der ſterbe, 
und wer getadelt ſeyn will, der freie““ 
Literariſche Anzeige. 
In E. H. Juhr's Buchhandlung zu Ratibor 
iſt für beigeſetzte Preiſe in Courant zu 
haben: : 
Deutſcher Regenten- Almanach auf das 
Jahr 1825. Hiſtoriſch⸗biographiſche Gal⸗ 
lerie der jelzt regierenden hohen Haͤupter, ır 


Jahrg., m. 8 Porträts, 14., Ilmenau, in 


Etui 2 relr. 8 ſgr. — Nettesheim, A. v., 


das Ganze der Taſchenſpielerkunſt, ohne 


großen Apparat und Koſten, Zte Aufl., m. 
2 Kpfru., 8., Leipz., broch. ı relr. — Lu⸗ 
theritz, der Hausarzt in den Krankheiten 
des Unterleides, zte Aufl., 8., Meiſſen, 
broch. 13 ſar. — Serrius, das Wort des 
Herrn in Stunden des Gebets und der Er⸗ 


bauung m. 1 Kpfr., 8, Meiſſen, 15 ſgr. 


— Hermsdorf, Leitfaden für einen proble⸗ 
matiſch = heuriſtiſchen Unterricht in der 
Arithmetik und Algebra, 2 Curſ., gr. 8., 
Meiſſen, 25 far. — Zſchieſche, 18 neue 
Taͤuze f. d. Pianof., 13 for. — Gärtner, 
C. 5, 6 Xänolers p. I. Öuitarre, Stock- 
holm, 5 ſar. — Fromelt, 8 Landler nach 


Themas a. d. Operette „die Wiener in 


Berlin“ f. Pianof., 8 fgr. — Duett „Wars 
vielleicht um Eins, wars vielleicht um 


wer a. d Operette „die Wiener in Ber⸗ 
1 H 


n, f. Piauof. od. Guit., 5 far. 


* 


Todesfall, 


Am rr. d. M ſtarb in Leob ſchüͤtz der 


Königl. Juſtiz⸗Commiſſarius, Fuͤrſtl. Lich⸗ 
tenſteinſche Regierungs- Aſſiſtent und Ur⸗ 
arien⸗Commiſſartus, Herr Wilhelm 


loſe in einem Alter von 36 Jahren und 


Hiuterließ eine kroſtloſe Wittwe nebſt fünf 
unerzogenen Kindern aus erſter und zweiter 
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Ehe. — Der Verluſt dieſes edeln und bie⸗ 


dern Mannes gehört zu denjenigen, die im 
ausgedehntern Kreiſe der Menſchheit fuͤhl⸗ 
bar werden, denn nicht blos Frau und 


Kinder verloren in ihn einen zärtlichen Gat⸗ 


ten und liebevollen Vater, ſondern auch 


alle ſeine Freunde, denen er durch ſo manche 


ſchoͤne Tugend des geſelligen Lebens theuer 
geworden, werden ihn eben jo ſchmerzlich 


beweinen wie die Armen und Duͤrftigen 


welche er mit zarter Empfindung unter⸗ 
ſtützte. Rechtſchaffenheit, Edelſinn und 
Biederfeit zeichneten ihn wie im Privatle⸗ 


ben fo auch im Wirkungskreiſe des offentli⸗ 


chen Lebens als Staatsbeamte befogderd 
Aa 
Möge der Himmel Alle tröften die um 


ihn weinen! und wenn auch die Thraͤnen 


etrocknet ſeyn werden, moge fein Anden⸗ 

en ſtets in gleicher Friſche in ünſern Her⸗ 

zen fortleben! denn das Edle und Herrliche 

im Menſchen bleibt unvergaͤnglich und lebt 

in allen Geiſtern von gleichem Gehalte in 
Ewigkeit fort, 

Ratibor, den 13. Octbr. 18242. 

Bordolklo sen. N 

zugleich im Namen ſeiner Tochter 

der ſchmerzlich betrübten Wittwe 

und der hinterbliebenen Waiſen; 

Ka ern e des Koͤnigl. 


Jauſtiz⸗Rath Herrn Ros ler als 


fruͤhern Schwiegervater des Ver⸗ 

\ ewigten und Onkel der Wittwe 
Luiſe Kloſe geborne Bordollo, 

und endlich im Namen der Ge⸗ 


ger innen des Vecherrlichten. 


Ungeige 


Meinen geehrten Kunden und Einem 


hochzuverehrenden Publicum zeige ich hier⸗ 
mit ganz ergebenſt an, daß ich meine Spe⸗ 
cerey⸗ Handlung in das Haus des Herrn H. 


Friedländer auf der Odergaſſe verlegt habe 


und indem ich um fernere Abnahme bitte, 


ſchwiſter, Schwager und Schwaͤ⸗ 
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verſprechs ich die billigften Preiſe und die 
reellſte Bedienung. 

Zugleich empfehle ich eine Auswahl der 
beliebteſten loſen und gepackten Tabacke aus 
den gangbarften Fabriken. 

Ratibor, den 14. Octbr. ne 
P. Ritter. 


An zeige. 

Ein verheiratheter Bedienter von mitt⸗ 
leren Jahren, katholiſcher Religion, welcher 
der deutſchen ſowohl, als auch der pohlni⸗ 
ſchen Sprache maͤchtig iſt, auch ſich mit 

guten Zeugniſſen ausweiſen kann, kann fein 
Unterkommen bey dem Herrn v. Adlers⸗ 
feld auf Moſorau ſogleich finden. 


Sn 


Anzeige. 

Ein Kanzelliſt, welcher eine, deutliche 
Handſchrift ſchreibt, einen gehörig. ſtyliſir⸗ 
ten Brief abfaffen kann, im Rechnungsfa⸗ 
che zur Führung einer bedeutenden Wirth⸗ 
ſchaftsrechnung vollkommen geuͤbt iſt und 
dabei die Negiftratur zu fuͤhren verſteht, 
kann bei einem Dominio fofort ein Unter⸗ 
kommen finden, wenn ſich derſelbe entweder 
erfönlich oder durch poftfreie Briefe unter 
eilegung der Zeugniffe „uber feine Kennt⸗ 
niffe und frühern Dienftverhältniffe an die 


Redaktion des Oberſchleſiſchen 


Anzeigers wendet, wo das Naͤhere zu 


erfahren iſt. f 
Uebrigens kann derſelbe entweder ver⸗ 


eurathet oder ledig ſeyn, im erſten Fall bes 


mmt derfelbe neben einem baaren Gehalte 
auch Deputat, im letztern aber Gehalt und 


freie Station. 
Ratibor, den 5. Octbr. 1824. 
f Die Redaktion. 


— 


Anzeige. 


Ein junger Mann welcher eine gehbrige 
Erziehung geuoſſen hat, der polniſchen und 
deutſchen Sprache maͤchtig iſt, kann als 
Lehrling der Deconomie ſofort eine gute 
Aufnahme finden; der nähern Bedingun- 
gen wegen beliebe man ſich an die Redak⸗ 
tion des Oberſchleſ. Anzeigers zu wenden. 


3 Anzeige. 
Ein brauner Engländer, Wallach, mitt: 


lerer Größe und 9 Jahr alt, iſt ohne Ein? 


miſchung eines Dritten, aus freier Hand zu 
verkaufen, wo? erfaͤhrt man durch die Re⸗ 
daktion des Oberſchleſ. Anzeigers. 8 
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Einzelne Blätter dieſes Anzeigers werden für 2 ſgl. Münze verkauft, 


